
Schw ttZHw lnö ^ÄInchl
^LlionalsoLialisiiselie ^ a ^esLeiliiL ^ ^ /,v/ 2s/ 6gxr. /S26 LreLsauLlsirlall iür äeu Lrels l ^ al ^v
^vLvißevprsis : Oiv elnspRltiKe Hlrllimeterreile 8 Kpk., ^ exlteilwilliivcter 17 Kpl.
<Z« ed«tlLLtettL 6er 8ekvLrLV »!«l-W«cdt : ( »̂1v. 1.e6ors1r «Le 23. kovt8eüeckkoota ^ wt
8tottL «rt 13 447. k»Q8lseri1icKkLcd36. Linrel -̂erksukspreis 1<' Kpk LrfüNunesart : Oalv.

<ü«Iver Vsgblstt
KervLspreis : Lei Austeilung <jurck Aeituosslräßer uov verux über uvrere l. soa«
»Kevtureo movstlied ILO K^l . (e!n§ckt !e13!ick 20 Kpl . IrLgerlodo ). Lei kortkerug
1.50 K-4. eivsedlivLiiel » 18 Kpt. Aeituagsgedukr ruruslied 36 Kpt Üe«tel1xel<1.

<̂ stv in» 8ovvr » riVL««t Alrltvool », 17. kedrusr 1943 Enormer 40

keirlismlnistee K« nk r « «ker 86il «e6unZ niek »1«,iejgsu >i «iitige ^ Leteiebe

Cs wird vernünftig und gerecht vorgegangen
LioreUisileL üver 6 e im Kslunen 6es lolslen Lrie seivsalres 6er Heimsl oo . v̂eväigeo ^ süoalmreii

Berlin.  17. Februar . Im Rahmen einer
Arbeitstagung der Leiter der Reichspropa-
gandaäutter in Berlin sprach Reichswirt¬
schaftsminister Funk über die im Zusammen¬
hang mit dem totalen Kriegsrinsatz der Hei¬
nrat notwendig gewordenen Maßnahmen im
deutschen Wirtschaftsleben, insbesondere über
die seht zur Durchführung kommende Schlie¬
ßung zahlreicher Betriebe

„Diese Stillegungen mußten", so betonte dsr
Minister, „ans verschiedenen Gründen ange-
ordnet werden. Erstens wären die in den nicht
unbedingt kriegswichtigen Betrieben beschäf¬
tigten Männer und Frauen von der Melde¬
pflicht kür Ausgaben der Reichsvcrteidigung
nicht ohne weiteres erfaßt worden, cs sei denn,
das; sie keine normale Arbeitszeit mehr oder
als selbständige Berufstätige nur fünf oderweniger Gefolgschaftsmitglieder gehabt hät¬
ten. Zweitens aber mutz der zivile Ver¬
sorgungsapparat  im ganzen wesent¬
lich verkleinert  werden , weil er vielfach
einen starken Leerlauf aufwies und dement¬
sprechend im Verhältnis zu dem tatsächlichen
Warenumsatz unverhältnismäßig viel Arbeits¬
kräfte nnd wirtsckmftliche Leistungen in An¬
spruch nahm. Durch die Stillegung oder Zu¬
sammenlegungvon Betrieben tritt mithin eine
echte Rationalisierung ein.

Die das ganze zivile Leben und die dentsche
Wirtschaft auf das schärfste erfüllende Mobil¬
machung vorhandener Krnftreserven für den
totalen Kriegseinsatz schafft nicht nur für In¬
dustrie. Handel und Handwerk den Zwang
zur rationellen Gestaltung des Wirtschafts¬
prozesses nnd der Wirtschäftsstruktur im ein¬
zelnen nnd im ganzen. Das gleiche gilt für dievon diesem kriegsbedingten Rückgriff aus die
für den Krieg noch nicht voll eingesetzten Ar-
beits - nnd Wirtschaftskräfte ebenfalls erfaßten
Wirtschaftszweige wie dem Bank- und
Be  r s i che rn  n gsg ew  r rbe . Somit hat
dieser für den einzelnen sicherlich vielfach
schwer empfundene Vorgang auch eine sehr
bedeutende positive wirtschaftliche' Seite (ganz
abgesehen von der positiven Einwirkung im
Sinne einer härteren und totaleren Kricgs-
anfsassung). weil wir nämlich auf diese Weise
in unserem Bemühen, auch im Kriege eine
konseguent nationalsozialistisch geführte nnd
auigebante Wirtschaft zu verwirklichen, einen
guten Schritt vorwärts kommen. Drittens
aber wird durch diese Aktion auch noch eine
wesentliche Ersparnis an volks¬
wirtschaftlicher Energie  erzielt , in¬
dem die stillgeleaten Betriebe in Zukunft kei¬
nen elektrischen Strom , kein Gas . keine Kohle
nnd keine Pack-, Schreib- und andere Mate¬
rialien mehr verbrauchen nnd weder Reichs¬
bahn, Bost. Spediteure noch sonstige Arbeits¬
kräfte in Anspruch nehmen. Darüber hinaus
werden gewisse kür die kriegswichtige Wirt¬
schaft notwendige Geräte , wie Schreibmaschi¬
nen. Televhonappnratc u. a . m.. zitfätzlich frei¬
gemacht werden können. Viertens schließlich
werden auch für die Rüstungsproduktion ge¬
eignete Räumlichkeiten frei. z. B. durch die
Stillegung von Warenhäusern oder anderen
G' oßnrmen

Der Nutzen den die kriegsbcdingte Ver¬
kleinerung des Versorgniigsapparates mit sich
dringt , ist aber mit der Aufzählung dieser
Tatbestä 'de keineswegs erschöpft. Bei den
Waren , die als krieaswichtig und lebensnot¬
wendig zu gelten haben (und nur noch
solche Waren werden «» Zukunft
in Deutschland und in den besetzten Gebieten
herge stellt werde»  witd der Käufer
von nun an zwar vielfach einen etwas wei¬
teren Weg mr den Einkauf zurücklegeu müs¬
sen dafür aber auch auf reichlichere Auswahl
und schnell-'re Abfertigung und die Befriedi¬
gung eines mannigfaltigeren Bedarfs an
einer Stelle rechnen könne».

Für die einzelnen Wirtfchaftsbezirke wird
die bisherige Warenversorgnng
durch llebertragung von Vorräten aus ge-

Slaimaner v iweigern Gehorsam
Zwischenfälle beim Abtransport «ach Afrika

88 Buenos Aires.  17 Februar . Unter
den »ach Nordafrika bestimmten Einheiten des
brasilianischen Heeres kam es während des
Abmarsches oer ersten Verbände zn erheb¬
lichen Zwischenfällen Ein brasilianisches Re¬
giment. das in Natal verladen werden sollte,
verweigerte den Gehorsam Die Polizei ent-
waffnete die Truppen und führte Erschießun¬
gen durch Zahlreiche Hohr Offiziere des Regi¬
ments wurden verhaftet. Arhnliche Erschei¬
nungen wurden von anderen Verbänden, die
gleichfalls für NorLafrika bestimmt find, ge¬
meldet. Die brasilianische Press« berichtet über
zahlreiche Desertionen.

schlosscneil Geschäften in solche, die weiterhin
geöffnet bleiben, im ganzen s i che r g e ste l l t.
Was der Kunde bisher in einem jetzt zur
Schließung gelangenden Spezialgeschäftkaufen
konnte oder wollte, kann er in Zukunft in
einem Laden erhalten , der nicht nur diesen
Spezialartikel , sondern die verschiedensten
Waren führt . Bei größeren Vorräten ist aber
auch die Versuchung zur Zurückhaltung von
Waren oder von Tauschgeschäften mit „Lock-
ware" geringer als bei einem ständig größer
werdenden Mangel an Waren. Die Arbeits¬
kräfte. deren Tätigkeit jetzt vielfach aus Achsel¬
zucken gegenüber dem von Laden zu Laden
eilenden Kauflustigen besteht, werden nun¬
mehr u. a. auch in die Läden mit lebensnot¬
wendigen Gütern üborführt , insbesondere in
die Lebensmittelgeschäfte, in denen seit langen!
ei» starker Mangel an Arbeitskräften sich für
die Abwicklung des Verkehrs mit der Kund¬
schaft unangenehm bemerkbar macht.

Es werden in Zukunft zu diesen Einspa¬
rungen durch stillgelegte Betriebe auch
scharfe  D r o sse  l u n-gs m a tz na m e n im
Energieverbrauch  überall anderswotreten, auch bei den offeiizuhattenden Läden
in den Haushalten und insbesondere in den
Büroränmen der Behörden, »veil wir mit
unserem wertvollsten Rohstoff, der Kohle, trotz
stark erhöhter und noch ständig wachsender
Produktion weit sparsamer umgehen müssen
als bisher, wenn wir die gigantischen Anfor¬
derungen an Kohle und Energie erfüllen wol¬
len. die die Rüstungsproduktion verlangt.

Berlin,  1 «. Februar . Ve: den schweren
Abwchrknmpfen an der Ostfront hatte der
Feind gestern durch Luftangriffe , Artillerie¬
beschuß nnd Jnsantcriekümpfe weitere hohe
Ausfälle an wrenschen, Waffen «nd Gerät.

Bei Noworossijsk  bombardierten un¬
sere meprsach angreisenden Kampfflugzeuge
die sich an den Steilhängen fcsMammernden
Bolschewisten. S >e zerschlugen vor allem die
an Land gebrauchen feindlichen Geschütze nnd
verhinderten dadurch weitere Aiigrifssver-
snche der Sowjetinsaaterie . Fm Norden des
K n b a n - Br ü cken ko p f e S stieß der Feind
an mehreren Stellen in Bataillons - vis Regi-
mentSstärkc vor. Er konnte sich aber gegen den
Widerstand unserer Truppen , die dabei zwei
Panzer abschosfen, nicht durchsetzen. Feindliche
Kampfgruppen, die vorübergehend in die
Hauptkampflinie eindrangen, wurden im
Gegenangriff zusammengeschlagen.

Nördlich der Don m ü n düng  haben
Schützenschleier bei der planmäßigen Räu¬
mung von Rostow, ohne angegriffen zu wer¬
den, die Fühlung mit dem Feind mffchchter-hnlten. Sie gingen dann in ihre Abschnitte in
der neuen Verteidigungszone zurück. Weiter
nördlich und nordwestlich führten die Bol¬
schewisten zahlreiche Durchbruchsangriffe. Sie
scheiterten sämtlich unter sehr schweren Ver¬
lusten für den Feind, der hier allein 12 Pan¬
zer einbüßte, ohne Nie Absichten unserer Füh¬
rung durchkreuzen zu können. Schwere Waf¬
fen hatten den Hanptantcit an der Vernich¬
tung dieser Kräfte. Durch Aufklärungsflug¬
zeuge erkannte feindliche Batterien wurden
von Lnftwaffcnftak niedergckämpft.

Im Raum von Charkow  dauern die er¬
bitterten Kämpfe gegen überlegene feindliche
.Kräfte an. Südlich d-w Stadt haben unsere
Truppen eingefchlosseue Kräfte vernichtet.

Atördlich Änrfk  wechselten feindliche Vor¬
stöße und eigene Gegenangriffe in schneller

Ausdrm Führer - Hauptquarlirr.
U>. Februar . Der Führer hat den Ehef einer
Luftflotte. Grncralobrrst Freiherr von Nicht-
Hofen, znm Gencralfctdmarschall befördert.
Außerdem beförderte der Führer die Generale
der Flieger Ritter von Greim nnd Loerzer
zu Generalobersten.

General seid marschall Dr . - Ing . Wolfram
Freiherr v. Richtho . cn war bekanntlich
Äefehlslmber der Legion Condor. die er im
Mai 1939 siegreich aus Spanien znrückführte.
Als Kommandierender General eines Flieger¬
korps nahm er am Westfeldzug teil, in dem
er mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnet wurde. Für seinen weiteren hel¬
denhaften Einsatz im Südostfeldzug sowie im
Kampf gegen den Bolschewismus verlieh ihm
der Führer am 17. Juli 1941 als 26. Soldaten
der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz . Am 1. Marz 1942 zum General-

Uebsrdies werden auch die alten Ge¬
schäftsleute  unschwer an kriegswichtiger
Scclle, z. B. im Lebcnsmittelhandel, eingesetzt
werden können. Dies wird auch von den von
der Schließung Betroffenen begrüßt werden,
weil sie nunmehr eine für den totalen Kriegs-
einsatz des Volkes wichtige Aufgabe erhalten
und nicht mehr krampfhaft eine nicht kriegs¬
wichtige Arbeit aufrechlzuerhaltcu brauchen,
bei der sic sich als mehr oder weniger über¬
flüssig betrachten mußten in einer Zeit , die
gebieterisch den Einsatz alle Kräfte für kriegs¬
wichtige Aufgaben verlangt.

In diesen Fällen wird man allerdings hin-
f' chktich der Art der Schließung und der Ver¬
wertung der noch voryandenen Warenbestände
behutsam und besonders rücksichtsvoll Vor¬
gehen. Soweit es geht, soll ja überhaupt
nach Möglichceit dem Jnhaver des sttllgeceg-
ten BetricvcS die Gewißheit erhalten bleiben,
daß er sein Geschäft nach Beendigung des
Kr >cgrs alsbacü wieder eröffnen kann. So¬
weit als möglich soll ihm also die Substanz
erhalten bleiben, insbesondere also das Mo¬
biliar, das zum Betrieb des Geschäftes drin¬
gend notwendig ist. Es wird überdies in eini¬
gen Geschäftszweigen Vorräte gebe», die nicht
übertragbar sind, weil dieganzeÄranche
geschlossen  wird , und die auch nicht im
Interesse einer kricgsnotwendigenVerbrauchs-
vcrsorgnng verwertet zu werden brauchen
(Fnwcien, Schmuck, Gemälde, Knnngegen-
stande, Dinge mit Sammelwert und anderes
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Folge. An einer Stelle, die nur von schwachen
K'rä,cen gesichert war, gecang cs dem Feind,
vornbergegeub einzuprccgen. In energuchem
Gegenpol'; warfen sich die zn,ammenge,atzten
Sicherungen den Bolschewiitcn entgegen nnd
iccsingen ge mehrere Kilometer nach Südosten
zurück. Kamp,- und Sturzlampftuigzenge zer-
ichlugen in überraschenden Bombenangriffen
über hundert Fahrzeuge sowie mehrere- Ge-
schütze und zersprengten feindliche Infanterie¬
kolonnen ans dem Marsch zur Front.

Im Raum von Orel  führte der Feind
seine örtlichen Vorstöße nicht weiter fort . Da¬
gegen nahm er süüö,rlich öes Jlmensees
leine Angriffe zum dritten Male wieder auf.
Sie kosteten ihm äußerst schwere Vertilge.
Wenn unsere Grenadiere inwlge des voran-
gegnngenen Lauwetters auch oft bis zum Knie
llli Schmelzwasier stehend tämpsen mußlenund die Sowjets ihre angrcifenöen sechs Divi¬
sionen und vier Panzerregimenter mit star¬
kem Artillerie,euer und zahlreichen Flieger¬
staffeln unterstützten, konnte der Feind doch
keinerlei Erfolge erzwingen. Die aus ihre
Ausgangsstellungen zurnckgeworsenen So¬
wjets verloren bei diesen erbitterten Kämp,en
22 Panzer.

Weitere 41 Panzerkampfwagen büßten die
Bolschewisten an der Front zwischen Mol¬
cho w und Ladogasee  ein . Auch dort ichei-
tcrlen die mit starken Infanterie - und Pan¬
zerkräften unternommenen erneuten Persuche,
die Front zu durchbreche», am zähen Wider¬
stand unserer Truppen . Zwei Fiatlamps-
trnpps zerschossen aus kürzeste Entfernung
29 feindliche Panzer . In diesem Frontabschnitt
halien unsere Truppen seit dem Beginn der
erbitterten Abwehrkämpfe ani 12. Januar bis¬
her 602 Sowjetpanzcr vernichtet oder bewe¬
gungsunfähig geschoben. Dentsche Jäger schos¬
sen ohne eigene Verluste l4 bolsck-ewistische
Flugzeuge ab.

obersten befördert, hatte er an der Nieder-
ringung der Festung Sewastopol ruhmvollenAnteil.

Generaloberst Robert Ritter von
Grei  m wurde im ersten Weltkrieg mit dem
kwui- le „weile ausgezeichnet und erhielt mit
der Verleihung des Bayerischen Militär -Max-
Josevh-Ordens den persönlichen Adel. Bei
der Schaffung der Luftwaffe wurde er zum
Führer des neuerstaudeuen Richthofen-Ge-
ichwaders ernannt . Jm »Westseldzug errang
er als Führer eines Fliegerkorps das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes.

Generaloberst Bruno Loerzer  ist seit Be¬
ginn seiner militärischen Laufbahn in Mül¬
hausen im Elsaß mit NeichsmarschallGöring
befreundet und erwarb sich bereits, bevor er
in die Luftwaffe übertrat . als Präsident des
Deutschen Luftsportverbandes und späterer
Neichsluftsportführer bleibende Verdienste um
die Fliegerei.

das Reich
Das Reich ist etwas anderes als Deutsch¬

land. Deutschland ist dort, wo deutscher Volks¬
boden ist. Das Reich war lange Zeit größer
als Deutschland; seit dem Westsäliiä)en Frie¬
den. und erst recht nach Versailles, war
Deutschland größer als das Reich. Daß cs so
sein sollte, war die Forderung eines Jahr¬
hunderts . Das Reich aber besteht seit einem
Jahrtausend.

Während eines Jahrtausends lebten viele
nichtdeutsche Völker und Stämme innerhalb
der Grenzen des Reiches. Ihnen gegenüber
war die Funktion des Reiches nicht die der
Gewalt , sonder» des Schutzes. Das bedeutete,
daß die Völker Anteil an oem Reichtum hat¬
ten, mit dem die Deutschen die ihrer Herr¬
schaft und Führung unterstehenden Länder er¬

Kront unü Heimat
stehen vereint für Sen Sieg!

füllten. Zehn Jahrhunderte gehörten die
Tschechen und dreihundertfünfzrg Jahre die
Esten und Letten zum Reiche.

Das Reich anerkennt die Völker, aber es
fetzt über sie den Befehl der Gemeinschaft, inder jeder soviel gilt , wie er der Gewenischafk
an Werten zu geben vermag, und soviel zn
fordern berechtigt ist, wie er ihr Gehorsam
entgegenzubringen gewillt ist.

Der deutsche Staat ist organisierter Votks-
boden der Deutschen, ist geballte politische
Kraft des deutschen Volkes. . ist der dentsche
Schwerpunkt des Reiches, dessen Grenzen
über diejenigen des Staates hinauswachsen
können. In den Grenzen des Reiches gibt es
nur einen Staat , den deutschen, dem als dem
Willens - und Wachtträger des deutschen Vol¬
kes die Führung der von Nichtdeutschcn be¬
wohnte» Länder des Reiches obliegt. Politik
wird im Reiche nur von Deutschen gemacht.
Nur Deutschen steht im Reiche Besitz und
Handhabung staatlicher Machtmittel zu

Die Formen, in denen sich die Eigenblweg-
lichkeit der nicht zum deutschen Staatskörper
gehörenden Länder des Reiches abspielen,
richten sich nach den völkischen Gegebenheiten
dieser Länder und nach den Gesamtinteressen
des Reiches. Sie können sein die Formen
eines Protektorats mit volkseigener Verwal¬
tung und Negierung, wie sie die Tschechen
besitzen, die Formen eines Generalgouverne¬
ments mit deutscher Verwaltungsaussicht und
deutscher Regierung, wie sie sich den Pol§n
gegenüber als notwendig erweisen, oder die
Formen einer volkseigenen Verwaltung , wie
sie den Völkerschaften des Reichskommiffariats
Ostland gewährt worden ist.

Es ist der Vorteil , den die Nichldeutichcn
vom Reiche haben. Laß sie in größere Möglich¬
keiten hineinwachsen, als sich ihnen eröffnen,
wenn sie allein auf sich gestellt sind. Es ist
für die Deutschen die Gefahr des Reiches, daß
sie sich an die Ausgabe verschwenden, die dieses
ihnen anderen Völkern gegenüber zu erfüllen
aufträgt.

So ist das Reich Ausdruck des politischen
Geiialtungswillens des Volkes der europäi¬
schen Mitte . Dieses Reich ist seit über einem
Jahrtausend Aufgabe und Sehnsucht der
Deutschen. Ohne das Reich ist die Macht der
Dentscpen ein Torso und ist Europa Masse
ohne Gestatt. Auf der Kraft des Reiches be¬
ruht die Stärke Europas . Denn das Reich ist
der OrdnnngSsaktor des Kontinents der nicht
von den Rändern her, sondern nur von der
Mitte aus zur Einheit geformt werden kann.

Es ist immer so. daß die europäischen
Mächte, die sich gegen das Reich austehnten.
Bundesgenossen suchten, die außerhalb der
europäischen Gemeinschaft standen: Das tat
Frankreich, als es die osmanischen Türken zu
Hilfe ries, um dem Reiche den Todesstoß zu
versetzen und selbst die Vormacht in Europa
zn wettren; das tat es noch einmal, als es im
Verein »nt England die Massen des Ostens
gegen das Reich ausbot. Und ebenso hat nun
wieder England gehandelt, wenn es das Reich
im Bunde mit dem kulturzerstörenden Bol¬
schewismus und mit Unterstützung von jen¬
seits des Ozeans angreift

So stark ist die Idee des Reiches nicht bloß
aus die soldatische Tüchtigkeit der Deutschen
gegründet, sondern auch im Denken vieler
Nichtdeutichenui Europa verankert daß wer
sich gegen das Reich anflehnt , seine Zuflucht
zu Mächten nehmen muß, die weder geogra¬
phisch noch geistig zu Europa gehören. So sehr
sind die großen Angriffe am den Bestaub des
Reiches mit dem Makel der Bundesgenossen¬
schaft unenropäischer Mächte behaltet daß
man das Recht hat, die Erhaltung und Größe
des Reiches gleichziffetzeii mit dem Bestand
und der Wohlfahrt Europas

Was im Namen des Reiches geschieht ge¬
schieht für Europa . So weit die Macht des
Reiches nach Osten reicht reicht Europa

Es geht in dem Kriege der sich aus allen
Kontinenten und Weltmeeren absmelt nicht
mehr allein um das Reich, es geht um Eu¬
ropa. Das Reich hat die Sache Europas zu
seiner Sache gemacht. Kn dem Kriege, dessen

Durchbruchsversuche blutig abgewiesen
Lücklian lies Osccotzaset -s disvec - 65 dotse »rs « st .setre > -carerttUtnpl8VLtzen vein -ctttet

Freiherr von Richthofen Generalfel marschall
Oie Oenersle ckcr kliexer Kitter von Oreim nack lMerrer rn Oenernlobertten bekörckert
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Aus bei» Führer -Hauptquartier , l6 . Febr.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:

Die schwere» Abwehrkämpfc an der Ost¬
front hielten auch gestern an . Mit massierten
Panzer - und Jnfanterieverbänden setzte der
Feind seine Durchbruchsbcrsuche fort . An der
Front des Kuban - Brückenkopfes  fan¬
den nur Kampfhandlungen örtlicher Bedeu¬
tung statt . Erfolglose Durchbruchsvcrsuche im
Donezgebiet brachten ihm Hohe Panzer - und
Menschenverlnstc . Im Raum um Charkow
griffen die Sowjets mit weit überlegenen
Kräften die Stellungen unserer zäh kämp¬
fenden Divisionen an . Im Kampf uiit feind¬
lichen, in die Außenbezirke der Stadt cinge-
drungenen Teilkräften wurden zwanzig Pan¬
zer vernichtet . Angriffe , die der Feind gegendie deutschen Stellungen nördlich Kursk
führte , wurden znrückgcschlagen, örtliche Ein¬
brüche abgericgelt . Südöstlich des Jlmen-
sees  nahm der Feind seine Angriffe mit
zahlreichen Panzern und starker Artillerie-
Unterstützung wieder auf . Hier wie zwischen
Wolchow und Ladogasee wurden alle Ver¬
suche, unsere Front zu durchstoßen , teilweisedurch zusammcngefatztes Abwehrfeuer , teils
in harten Nahkämpfen abgewiesen und dabei
93 Panzer vernichtet . In den gestrigen Kämp¬
fen an der Ostfront verloren die Bolschewi¬
sten insgesamt 157 Panzer.

In Tunesien  griffen deutsch-italienische
Truppen , wirksam unterstützt durch Verbände
der Luftwaffe , den Feind an und warfen ihnunter schweren Einbußen an Gefangenen,
Waffen und Gerät nach .Westen ins Gebirge
zurück. Neben vielen Fahrzeugen wurden 23
Geschütze und 97 Panzer vernichtet oder er¬
beutet . Deutsche Jäger errangen zwanzig
Luftsiege und schosseil mehrere am Boden ab¬
gestellte Flugzeuge in Brand.

Einzelne britische Flugzeuge unternahmen
während der Nacht Störflüge über West¬
deutschland . An der Kanalküste  ver¬
lor der Feind am gestrigen Tage durch Jagd-und Flakabwchr fünf Flugzeuge , darunter
schwere Bomber.

Hauptlast es trägt , erwirbt das deutsche Volk
sich von neuem das Recht auf sein Reich und
damit auf die Führung Europas.

Wenn das Reich zerfällt , muß Europa im
Chaos versinken . Daiui wird die Mitte des
Kontinents der Spielball eines Haufens gc-
waltlüsterner Außenseiter und emigrierter
Versager , Europa aber in seiner Gesamtheit
eine Beute kontinentfrcmdcr Mächte.

Je gefahrvoller der Krieg wird , um so kla¬
rer müssen die anderen , die sich der alter:
Kulturgemeinschaft Europas zurechnen , er¬
kennen , daß in dem Kampfe , der zwischen Kon¬
tinenten geführt wird , ihr Schicksal verbunden
ist mit dem Leben der Deutschen und daß ihr
Bestand abhängt von der Dauer des Reiches

Wer vom Reiche spricht, umfaßt damit im
Geiste Europa , das keine andere Ordnungs¬
macht besitzt als das Reich. Und wer Europa
nutzen will , darf das Reich nicht verneinen.
Das Deutsche Reich ist nicht ein Reich unter
anderen , sondern schlechthin: Das Reich.

Feindliche Stellungen erobert
Der italienische WrhrmachtSbcricht

Rom , 16. Februar . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Im
Abschnitt Tunesien  führte eine Kampf¬
handlung von örtlicher Bedeutung zur Er¬
oberung feindlicher Stellungen . 781 Gefan¬
gene, 23 Selbstfahrcnde und 23 andere Ge¬
schütze, sowie zahlreiche Kraftfahrzeuge fielen
in unsere Hand , bei der selben Kampfhand-
lung wurden 97 Feindpanzer zerstört und
erbeutet.

21 Flugzeuge wurden von deutschen
Jägern  in Lnftkämpfen abgcschossen oder
am Boden zerstört . Ein amerikanisches ll-40-
Flugzeng wurde vom Feuer unserer Boden-
einheiten zum Absturz gebracht . Der Flug¬
zeugführer , der mit dem Fallschirm abne-
sprungcn war , wurde gefangengenommen . Ein
englisches Jagdflugzeug wurde vor der afri¬kanischen Küste von unseren Torpedoflugzeu¬
gen zum Absturz gebracht . Es fiel ins Meer.
Eines unserer Unterseeboote ist nicht an sei¬
nen Stützpunkt zurückgckchrt.

Die feindliche Luftwaffe unternahm am
Nachmittag des 15. Februar Einflüge auf
Neapel und Palerm  o. Die Schäden sind
»ehr groß . Die bisher festgestellten Verluste
betragen in Neapel sieben Tote , davon fünf
in Torrc del Greeo . und fünfzehn Verletzte
unter der Zivilbevölkerung . In Palermo wur¬
den bisher 98 Todesopfer und 297 Verletzte
fcstgestellt . Italienische Jagdflugzeuge sowie
die Flakartillerie zerstörten vier der angrei¬
fenden Flugzeuge ."

Gieven Abschüsse an einem Tag
Hauptmann Rudorffcrs 63. Luftsirg

Berlin , 16. Februar . Bei den gestrigen hef¬
tigen Lnftkämpfen über der osttunesischen
Tiefebene schoß Ritterkreuzträger Hauptmann
Rudorffer  sieben feindliche Flugzeuge ab:
er erreichte damit seinen 63. Luftsieg . Der er¬
folgreiche Jagdflieger hatte sich am 10. Fe¬
bruar durch den Abschuß von acht Flugzeugen
an einem Tage besonders ausgezeichnet . Sein
Gruppenkamerad . Ritterkreuzträger Ober¬
leutnant Bühliuge  n , brachte ebenfalls drei
Gegner zum Absturz und erhöhte damit die
Zahl seiner Luftsiege auf 63.

Neue Nillerkreuzlräger - es Heeres
,I» i>. Berlin . Ui. Februar . Ter Führer ' verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Hauvt-
m-iilii Ernst Ottv,  Bataillonsführer in einem
Grenadier - Regiment , Hauptmann Hans - Joachim
Wisseman » , Kompaniechef in einem Krad-
fchühen -Bataitlon , Stabsfeldwebel Ewald M r n s e k,
Zugführer in einem Kelöbataillon , Oberfeldwebel
Ernst Wawrok,  Zugführer in einem Jäger-
Regiment , und Feldwebel Edwin Stolz,  Zug¬
führer in der Panzerjägcr -Kompanie eines Grena¬
dier -Regiments . Feldwebel Stolz , der als Sohn
eines Handwerkers am 4. Dezember INS in Bühler-
thal in Baden geboren und im ZivUberuf Kauf-
mannsgehilsc ist, trat 1937 in das Grenadier -Regi¬
ment 18 ein.

Es wir - vernünftig und gerecht vorgegangen
boitsetrung von 8ei1e l

mehr ). Ju diesen Fällen wird zunächst die
vorgeschriebene Bestandsaufnahme genügen
und die Vorsorge , daß in solchen Waren nicht
ein „schwarzer Markt " mit allen seinen üblen,
insbesondere auch psychologisch gefährlichen
Auswirkungen entsteht.

Grmidsätzlich müssen die jetzt zur Durch¬
führung gelangenden Maßnahmen so getrof¬
fen werden , daß die davon betroffenen Kreise
ihre Notwendigkeit erkennen , aber auch einzu-
schen vermögen , daß vernünftig und
gerecht vor gegangen  wird . Der Erfolg
dieser den einzelnen zum Teil schwer treffenden
Maßnahmen muß sozusagen sichtbar gemacht
werden . Daß die Entschädigung in allen Fäl¬
len großzügig und schnell geregelt wird , istbereits bekannt.

Unter diesen Voraussetzungen wird das
deutsche Volk die Eingriffe in die Private Exi¬
stenz des einzelnen , die jetzt notwendig ge¬
worden sind, nicht nur billigen , sondern es
wird sie verlangen , weil hierdurch der Frontneue Kämpfer und mehr und bessere Waffen
»geführt werden.
Die technischen Voraussetzungen für die

Steigerung der Rüstungsproduktion , die der
Führer verlangt , sind durch den mit außer¬ordentlichen Erfolgen durchgcführten Rario-
ualisiernngsprozcß im vergangenen Jahre ge-
chaffen worden . Jetzt kommt es darauf an,
'ür die zur Front einberufenen Arbeitskame-

radcn Ersatzkräftc . zu beschaffen und darüber
hinaus noch nene Arbeitskräfte der Kriegs¬
wirtschaft zuznführen , damit die Produktion
von Rohstoffen und Rüstungsgütern weiter
vermehrt und verbessert werden kann.

Diesem Appell an die Vernunft und die
Verantwortung ist das deutsche Volk, sind die
einsatzfähigen Männer und Frauen und ins¬
besondere auch die jetzt von der zivilen und
wirtschaftlichen Generalmobilmachnng erfaß¬
ten deutschen Wirtschaftskreisc mit grösster
Bereitschaft und mit höchster Einsatzfreudig¬
keit gefolgt ."

Den Schluß der Tagung bildete eine pro¬
grammatische Rede von RcichSminister Dr.
Goebbels.  Der Minister gab den für die
propagandistische Arbeit in Partei und Staat
verantwortlichen Männern ein Bild vom
Schickfalskampf nuferes Volkes und schilderte
die sich ans der bolschewistischen Bedrohung
und der dagegen angesetzten totalen Mobili¬
sierung des Reiches ergebenden Folgerungen
und Aufgaben . Dr . Goebbels sprach in diesem
Zusammenhang ^wn der Partei  als der be¬
rufenen Führerin der Totalisicrnng des Krie¬
ges . Sie sei es gewöhnt , vor gewaltige Auf¬
gaben gestellt zu werden , und sie werde auchm den kommenden Monaten mit Jmprovi-
sationskunst , Energie und revolutionärem
Elan die Voraussetzung schaffen für den tota¬
len Krieg und damit für den totalen Sieg.

/

Heldenkampf schwäbischer Grenadiere
8owjeti8vl »e Heberwsekt verblutete - lleutscde Reserven seblosser »clle krootlüolre

Von lviiogsberioiiter rV . Kiiller

r<I. 1'L . Während im südlichen Abschnitt
der Ostfront die gewaltige Abwehrschlacht
tobt , versucht der Gegner , auch im Raum
oon Rschew mit ungeheurem Aufwand an
Menschen « nd Material die deutsche Front
cinzudrücken . Nach stundenlangem Trommel¬
feuer brache» zahlenmäßig weit überlegene
Infanterie - und Panzerkräfte gegen die deut-
ichcn Stellungen vor . Aber wenn die Sowjets
geglaubt hatte », die Verteidiger durch unge¬
lenken Munitionsaufwand mürbe machen zu
önnen , dann hatten sie sich getäuscht.
Aus halbverschütteten Gräben , ans Erd-

öchern, aus Snmpf und Schlamm erhoben
ich die Besatzungen mit verschmierten Gesich-
.ern und Uniformen , aber m it u n g e b r o -
heue m Kampfwillen,  und aus ihren
Widerstandsnestern schlugen den aiistürmen-
oen Bolschewisten die Geschoßgarben mit ver¬
nichtender Wirkung entgegen und mähten sie
reihenweise nieder . Indessen — die Ueber-

ahl der Angreifer  war zu groß . Im¬
mer neue Wellen rannten gegen die deutschen
Gräben an und alle Tapferkeit der Besatzun¬
gen konnte nicht verhindern , daß die Sowjets-
hier und da in ihre Linien cinorangeü . Da
mußten dann die örtlichen Reserven eingesetzt
werden , und in der Tiefe der Stellungen kam
-'s zu erbitterten Kämpfen.

So auch südlich Rschew, wo der Feind mit
starken Kräften über den Fluß vorgestoßen
war , der bisher die Fronten geschieden hatte.
Das zweite Bataillon eines schwäbisch-badi¬
schen Grenadier -Regimentes hatte noch am
Nachmittag des ersten Kampftages im Angriff
-über einen flachen, deckungslosen Hang das
auf beherrschender Höhe gelegene Dorf CH.
zu rück erobert  und in nächtlichem Kampf
den Feind ans Pr ., in dessen Qsttcil sich noch
einige Kräfte hielten , geworfen . Dann erhielt
das Bataillon den Befehl , im Morgengrauen
zum weiteren Angriff gegen Norden auf das
Dorf Ku . anzutreten . In unbekanntem Ge¬
lände , o h nc d i e Mög l ich kci t v o rhe ri-
ger Orientierung,  wurde cs zum Stoß
gegen zahlenmäßig weit überlegenen Feind
angesetzt, während weitere starke Feindkräfte
östlich der Wa . und in P . jederzeit in die
Flanken der schwachen deutschen Angriffs¬
gruppe Vorstoßen konnten.

Im wütenden Abwehrfeuer der Bolsche¬
wisten arbeiteten sich die Grenadiere gegen
Ku . vor . Aber 100 Meter vor dem Südrand
des Dorfes ging es nicht mehr weiter ; zu
übermächtig war das Feuer,  mit dem
der Gegner ans Front und Flanke die beiden

in dem offenen Gelände ohne Deckung liegen¬
den Bataillone überschüttete . Inzwischen war
cs Heller Tag geworden . In engem umkreis
um K. konnte man 50 feindliche Panzer zäh¬
len , denen man auf deutscher Seite nnr eine
einzige Pak entgcgenstetten konnte , da die
übrigen Geschütze den Bachabschnitt nördlich
Pr . nicht hatten überschreiten können.

Um 6.45 Uhr trat der Feind nach einem
Trommelfeuer von 20 Minuten znm Gegen¬
angriff an . Nach zweistündigem erbitter¬
ten Ringen  mußten - die Grenadiere zu-
rikckgchen, zu erdrückend war die feindliche
Uebermacht , zu groß der Eisenhagcl , mit dem
die Sowjetartillcrie sic überschüttete . Dazu
kam, daß die Munition allmählich
knapp  wurde und über das von allen Sei¬
ten cingcschenc Gelände Munition nur durch
Panzer nach vorne gebracht werden konnte.

Gegen 9 llhr gingen die .Bataillone wieder
auf die Ausgangsstellung zurück; das zweite
Bataillon ans Pr ., entschlossen, diesen Ort
bi s z um Letztcn zu verteidige ».
Aber immer neue Bataillone und immer neue
Panzer führte der Feind heran . Die Grena¬
diere krallten sich am Ortsrand fest, verteidig¬
ten sich in rasch aufgeworfenen Gräben,
kämpften verbissen um jedes Haus , feuerten
immer wieder ans heißgeschvssencn Läufen in
die anftürmeiiden Massen der Bolschewisten.
Aber ein MG . nach dem anderen mußte in¬
folge Miiintioiismaiigel oder Beschädigung
das Feuer entstellen.

Um 11.20 Uhr lautete der letzte Fnilk-
sprnch  des zweiten Bataillons : „Lage sehr
kritisch." Dann brach der Gegner von verschie¬
denen Seiten in Pr . ein . Viele Panzer über¬
rollten die deutschen Gräben , walzten die
wenigen leichten und mittleren Pak nieder
und nahmen die verzweifelt kämpfenden
Gräbenbesqhniigen von rückwärts unter
Feuer . 11.30 Uhr siel der Bataillonskomman-
denr mit Offizieren seines Stabes und dem
Chef der MG .-Kompanie bei der Verteidi¬
gung eines Grabenstückes am Nordrand
von Pr.

In kleinen Gruppen schlugen sich die Reste
des Bataillons nach Süden durch . Zahlreiche
Tote , Verwundete und Vermißte hatte der
heldenmütige Kampf der beiden Tage dem
Bataillon gekostet. Aber dieses Opfer , gebrachtin unerschütterlicher Pflichterfüllung bis zum
Letzten, getreu dem Befehl und dem Fahnen¬
eid, war nicht umsonst  gewesen . Der Geg¬
ner war durch das Aushalten des zweiten
Bataillons gezwungen , seine Kräfte , mit denen
er durch die in der deutschen Abwehrstellung
aufgebrochcne Lücke nach Westen durchstoßen
wollte , im Kampf um Pr . einzusetzen.

Gialins Schweigen beunruhigt die plutokraien
Kovsevelt unck Otinrcdill volle » in knicke ckie noch ungeklärten Probleme besprechen

Vor , unserer 6 e r I i r>e r 8 c Kr i I t I e i l u r>z
s. Berlin,  17 . Februar . Wie aus Aus-

landsniclduugcn hervorgeht , ist man in ge¬
wissen Kreise » Großbritanniens und der
USA . über dir Schweigsamkeit Moskaus hin¬
sichtlich der politischen Zukunftspläne der So¬
wjets immer stärker besorgt.

Nachdem Stalin die Beteiligung in Casa¬
blanca glatt aügelchnt hatte , rechnet man jetzt
in London damit , wie der dortige .Korrespon¬
dent von „Svenska Dagbladet " meldet , daß in
Bälde Rooscvelt und Churchill erneut zusam-
mentreffen , um die noch nicht geklärten diplo¬
matischen und politischen Probleme zu er¬
örtern . Ob Stalin  veranlaßt werden kann,
persönlich teilzunehmen , gilt als äußerst
fraglich.  Auch in den Vereinigten Staaten
erkennt man immer mehr , daß die Zurück¬
haltung Stalins auf wohlerwogene Gründe
zurlickgeht und daß im Augenblick zwar ein
Liebeswerben Englands und der USA . umden Bolschewismus , aber keine ebenso „freund¬
schaftliche" Einstellung der Sowjets gegen¬
über ihren plntokratischen Verbündeten zu be¬
obachten ist.

In einem interessanten Artikel geht der
Herausgeber des „Washington Star " auf diese
Schweigsamkeit Stalins näher ein . Bisher,
so meint er , hat Stalin in den Tiefen des
Kreml gesessen und mit wahrhaft orientali¬
schem Stillschweigen nichts über seine Kriegs¬
ziele verlauten lasten . Wir wollen »ns nun

einmal vorzustellen versuchen, was er denkt.
Ein Blick in die Gedankenwelt Stalins ist
allerdings ziemlich beunruhigend,  da
man dort zwar die traditionelle bolschewistische
Realpolitik feststcllen kann , aber nichts von
einer Anerkennung oder gar Befolgung der
Grundsätze der Atlantik -Charta.

Wird hier mit etwas naivem Erstaunen die
Frage nach dem Schicksal Europas immerhin
noch aufgeworfen , so sorgt die jüdische Agi¬
tation in England und Amerika nachdrücklich
dafür , daß eine Antwort ans dieses Problem
nicht etwa in sowjetfeindlichem Sinne gegeben
wird . Mit Preisgabe seiner noch etwas „be¬
klommenen " Gefühle sucht mau sich mit der
unersättlichen Raffgier und dem bolschewisti¬
schen Haß gegen alle europäische Kultur ab¬
zufinden . Man redet sich ein , daß der Bolsche¬
wismus vielleicht doch nicht so schlimm ist,
wie nach seiner früheren Praxis zu erwarten
ist, und man bemäntelt damit einen Verrat
an der europäischen Kultur,  der
gleichzeitig einen Verrat darstellt an der eige¬
nen Vergangenheit und der von Europa ge¬
schaffenen und immer abhängig gebliebenen
Zivilisation Großbritanniens und der Ver¬
einigten Staaten.

So bleibt als Ergebnis der anglo -amerika-
nischen Verratspolitik nnr die eine Tatsache
übrig , daß ohne den Kampf Deutsch¬
lands im Osten  der Bolschewismus mit
Leichtigkeit seine weltzcrstörerischen Pläne in
die Tat umsetzen könnte.

D Ende I- ZS würde der Rektor der Sofioter Link»
I vcrsität Bogdan § iloff  zum bulgarischen Kul-
Z tuömim 'ster ernannt . Lin Archäologe von Weltruf
D trat in die politische Arena . Das stillere Leben
I eines Gelehrten mußte dem rauheren Dasein eines
- Staatsmannes Platz machen , der bald vor die
- Aufgabe gestellt wurde , mit seinem König das
D Staakoschiff durch die wogen einer bis in die
V Liese aufgewühlten Zeit zu steuern . Als Filosf
- dem bulgarischen Kabinett beitrat , begannen ge-
Z radc die Einflüsterungen der Westmächte , die nach
D der Kntcrzeichnung des Wünchcner Abkommens
D- die Einkreisung Deutschlands von Süden her an-
D strebten . 0n Sosia fanden sie kein Verständnis,
D weil cs weder wirtschaftlich noch politisch die Auf-
Z üa.be Bulgariens sein konnte , Sprengstoff zwischen
V Südost - und Kiittelcuropa zu legen . Wie sollte
D der Staat , dem wesentliche Teile seines National-
Z gebiete « in dem Pariser Vorort - Vertrag gcraubl
I worden waren , auch mit lenen Mächten paktieren,
D die ihn 1Z1? rim die Früchte seiner Befreiungs-
- kriege gebracht batten.
D Da die Weltmächte glaubten , sich auf ihre Zu-
- samincnarbeit mit Jugoslawien und Rumänien be-
Z rufen zu können , batte Bulgarien keinen leichten
Z Stand . Sv war es auch für Filosf kein billiger
Z Entschluß , Mitte Februar 1940 das Kultnomini-
Z stcrium mit dem Ministcrpräsidium zu vertauschen.
V Nun steht dieser in sich gefestigte Mann seit genau
I drei Jahren an der Spitze des bulgarischen Kabi-
D nctts . Viele Male hat er in dieser Zeit sein
D Glaubensbekenntnis abgelegt , niemanden , als
I allein dem bulgarischen Volk zu nutzen . Erst jüngst
Z erklärte er im Sobransc abschließend zu einer
D politischen Debatte , eigentlich gäbe es zur bulga-
D rischen Außenpolitik gar nichts mehr zu sagen,
Z denn sie stehe ja eindeutig fest. „Wir wollen ", so
- fuhr er fort , „einen mächtigen , sozlalgercchtcn und
V nationalen Staat . Wir können ihn nur in enger
Z und aufrichtiger Zusammenarbeit mit den Achsen-
Z Mächten erreichen . Wir wollen weder dem Boische»
I wismus , noch der internationalen Iudenschaft , noch
Z den Plutokraticn dienen ." So verkörpert Bogdan
Z Filoff die eindeutige außenpolitische Linie eines
Z europäisch gesinnten Bulgariens , das auf eine
V lange , schicksalsreiche Freundschaft mit Deutschland
D zurückblicken kann.

Seinen Kameraven Vas Leben gerettet
Selbstaufopferung eines Pionieroberseldwrbels

Berlin , 16. Februar . Im Raum von Rschew
warfen kürzlich deutsche Truppen den in ihre
Stellung cingcdrungciien Feind im Gegenstoß
wieder zurück. Weit voraus , an der Spitze
seiner Stoßgruppe , kämpfte ein Oberfeld¬
webel,  Zugführer in einem Pionier-
Bataillon . Handgranate um Handgranate warf
er in die dichten Massen der weichenden So¬
wjets und trieb diese von einem Stützpunkt
znm anderen vor sich her . Als seine Hand¬
granaten verbraucht waren , kämpfte er,
mit Ben tchandg ra  n ate n,  die überall
hernmlagcii , weiter . Eine von diesen rutschte
ihm beim Werfen nach rückwärts ans der
Hand . Sie wieder anfzuheben und fortzu-
schleiidern war keine Zeit mehr . Die dem
Oberfeldwebel dichtauf folgenden Soldatenwaren in höchster GefahrvEv warnte ste-d«vcĥ .
raschen Zuruf und warf sich dann selbst
auf die brennende Handgranate,
um mit seinem Körper die Splitter aufzu-
fangen . Der Pionieroberfcldwebel fiel , aber
seine bewußte ' Selbstaufopferung rettete sei¬nen .Kameraden das Leben.

Tschungkmgs Lage bossnungslos
USA .-Lieferungen in Indien gestapelt

st . Stockholm , 17. Februar . Von amtlicher
Seite in Washington ist jetzt in Anbetracht
der bitteren Klagen Tschnngking -Chinas über
das Ausbleiben materieller Hilfe
von seiten der USA.  zugegeben worden,
daß Lieferungen , die nach Indien gingein „im
Grunde genommen für Lschnngking -Ehina
bestimmt " seien. Tschiangkaischek  habe
sich damit einverstanden erklärt , daß minde¬
stens die Hälfte der für Tschungking -Chinabestimmten NSA .-Lieferungen in Indien auf¬
gestapelt würden , um „im geigncten Augen¬
blick" Tschungking -China zur Verfügung ge¬
stellt zu werden . Hinter dieser eigentümlichen
Abmachung muß man aller Wahrscheinlichkeit
nach die Tatsache entdecken, daß es nicht
möglich ist, auf dem Luftwege,  dereinzigen Verbindung zwischen den Weltmäch¬
ten und Tschungking -China , alle die Waren
und Kriegsgeräte zu liefern , die Tschungking-
China für eine Fortsetzung des Kampfes gegen
Japan notwendig hat . Wie allerdings diese
Dinge von Indien nach Tschungking -China
gelangen sollen , darüber schweigt man sichaus.

In USA .-Äreisen wird jetzt offen zugegeben,
dag die Lage Tschungkings beinahe hoffnungs¬los geworden sei, nachdem die geplante große,
Offensive General Wabellsgegcn,Burma z usammenbra  ch. Wavell sei eS
nicht einmal gelungen , die burmesische Hasen - ^
stadt Akyab zu nehmen , geschweige denn dieBurmastraße zu erreichen und die Landber-
bindung mit Tschungking wiederherzustellen.Dies aber sei das Ziel der britischen Offen¬
sive gewesen.

in
Ritterkreuzträger Oberst Josef Schmidt  nus

München fand als Kommandeur des Grenadier-
Regiments „List" bei den schwere» Kämmen !m
Raum von Woroncsch den Heldentod.

Der Ncuba « für die spanische Botschaft
tn Berlin  ist im Anstragc des Rcichsaukcn-
ministers dem spanischen Botschafter übergeben
worden . ,

S i che r u n g s v c r b ä n d e eines Marine-
G r u v v c n k o m in a ii d o s batten im vergange¬
nen Jahre die aubeiiqewvbnlich Hobe Zahl von
17 707 Schifssgelcite » durchzustthren : davon wurden
auf 13 429 Fahrten Handelsschiffe mit insgesamt
43,3 Millionen BRT . gesichert.

DieJavaner  haben , wie in Washington amt¬
lich mitgetcilt wurde , im Süd Pazifik  zwischen
dem 29. Januar und dem 4. Februar einen schweren
Kreuzer und einen Zerstörer der 11SN . versenkt.

Bei den PräsidentschaftSwahlc » in Paraguay
wurde der bisherige Staatspräsident Morinigo
alS einziger Kandidat mit 85 v . H. aller Stimmen
a» k weitere fünf Jahre wiedergewäüjt.



Aus 8iadt und Kreis Calw
ein Vo ^ ErUrÜ

Der Winterkampf im Osten und die Berichte
aus den Feindländern haben letzt Wohl auch
den Allerletzten unter uns die bolschewistische
Gefahr in ihrer ganzen Große erkennen
lassen. Gibt es heute in Deutschland , ja dar¬
über hinaus im schicksalbewntzten Europa
noch eine« einzigen Menschen, der diesem
großen Entscheidungskamps innerlich unbe¬
teiligt gegenüberstünoe ? Wo Ware der deutsche
Mann , wo die deutsche Frau , die es mit ihren:
Gewissen verantworten könnten , sich von der
Teilnahme an diesem Ringen um den endgül¬
tigen Sieg auszuschalten?

Jeder , weiß, Europa und an seiner Spitze
das Reich müssen ihre ga u z e K r a f t z u -
sammenfaiscn,  wenn sie nicht sterben
und untergehen , sondern überleben und ,siegen
wollen . Siegen können wir und die mit uns
verbündeten anderen Völker aber nur in
einem Geiste, in dem seder seinen ganzen
Willen , seine ganze Ehre , sein ganzes Können
daran setzt, in dem seder sich täglich und stünd¬
lich fragt : „Me kann ich heute wieder mein
Allerbestes für den Sieg tun ?" und indem er
auch danach handelt.

Wenn einst die Stunde kommt, m der man
ihn danach wägt und beurteilt , wie er sich
in der Schicksalszeit der Nation Verhalten hat,
dann muß jeder sagen können : „Ich habe
keine Mühe , keine Arbeit , kein Opfer und
keine Anstrengung gescheut! Ich wollte immer
ein Ansporn auch für die anderen sein!"
Wenn aber ein ganzes Volk so sprechen kan»
und an sich selbst zum Beispiel wird , wer
wollte dann an der Gewißheit unseres Sieges
zweifeln ? . - - --- —

Der alte Soldat
Borbild der Volksgemeinschaft^

Generalappell der Kriegerkameradschast Calw
Die Kriegerkameradschast Calw  hielt in

Anwesenheit des stcllv. Kreiskricgerführers und
seines Stabes ihren diesjährigen Gcneral-
appell ab. Stach kurzer Begrüßung ehrte Ka-
ineradschastssührer Kübler  die verstorbenen
Kameraden und die für das Vaterland gefalle¬
nen Helden. Sodann überreichte er Ehrenmit¬
glied Emil Widmaicr,  Sattlermeister in
Calw , zn dessen 85. Geburtstag eine Ehren¬
urkunde der Gaukriegcrführung und über¬
brachte ihm die Glückwünsche des Gankrieger-

' führers und der Kriegerkameradschast.
Schriftwart Günther  gab einen Ucber-

blick über die Leistungen der Kameradschaft im
abgelaufenen Jahr . Kassenwart Lacher be¬
richtete über die Mitgliederbewegnng , über
Einnahmen und Ausgaben und über die Ver¬
mögenslage der Kameradschaft . Dann ergriff
steltv. Kreiskriegerführcr Espenhain  das
Wort/ ,u« den -Führern und Mitarbeitern der
Kameradschaft für die geleistete Arbeit seine
Anerkennung und seinen Dank anszusprcchen.
Anschließend erteilte er in einem Vortrag
praktische Hinweise und die politische Ausrich¬
tung für die künftige Arbeit . Eindringlich
wies er auf den Ernst der Zeit hin und auf
die moralische Verpflichtung der alten Solda¬
ten , Vorbild zu sein und der Volksgemein¬
schaft in dieser harten Zeit Halt zu geben. Er
forderte die Kameraden zu kameradschaftlicher
Zusammenarbeit unter sich und zur Mtarbeit
mit der Partei , der Wehrmacht und der Poli¬
zei auf , damit auch sie ihr Teil zum Endsieg
beitrügen.

Zum Schluß überreichte er Kamerädschafts-
führer Kübler in Anerkennung seiner Ver¬
dienste und Leistungen das Ehrenzeichen des
NS .-Reichskriegerbnndcs 1. Klasse. Kamerad¬
schaftsführer Kübler erinnerte die Kameraden
nochmals an ihre Einsatzpflicht und schloß den
Appell mit der Ehrung von Führer und Wehr¬
macht.

Männeranznge auf die Kleiderkartê
Nach wie vor können Männeranznge

oder Einzelteile und die zur Herstellung be¬
nötigten Oberstoffe gegen die entsprechenden
Punkte der 2. und 3. Kleiderkarte  be¬
zogen werden . Dagegen ist ein Bezug auf die
4. Kleiderkartc nicht mehr ohne weiteres mög¬
lich. Statt dessen können gegen Abtrennung
von einem Viertel des Punktwertes der
3. Kleiderkarte , also z. B . beim Männeranzug
von 20 Punkten , Bezugscheine ausgestellt wer¬
den, wenn der Verbraucher im Besitz von
weniger als zwei tragfähigen Anzügen ist.
Nicht richtig ist die Auffassung , als ob der
einzelne einen Rechtsanspruch auf einen Be¬
zugschein für einen Anzug hat , sofern er nur
cm Besitz von weniger als zluei tragfähigen
Anzügen ist. Vielmehr ka n n das Wirtschafts¬
amt zwar in diesen! Fall einen Bezugschein
erteilen , wird aber neben der formellen Fest¬
stellung des Besitzes von weniger als zwei
tragfähigen Anzügen noch eine besondere Be-darssprüfung vornehmen , die sehr wohl zur
Ablehnung des Bczugschcinantrags führen
kann, wenn etwa der Antrag von einem älte¬
ren , nicht mehr berufstätigen Volksgenossen
kommt.

Lyim vurckrug macken
äsnks <Zran.

D Uv/as äas an LokIs 'kA ^
^ L kosten kann ! . - s>

Oie Steuer der mitverdienendeu§rau
Hinsichtlich der Veranlagung zur Einkom¬

mensteuer gilt die Vorschrift , daß Einkünfte
der Ehefrau aus nichtselbständiger Arbeit in
einem dem Ehemann fremden Betriebe bei der
Zusammenveranlagung ansscheiden. Das be¬
deutet eine Vergünstigung,  die die För¬
derung des Arbeitseinsatzes der Elresran be¬
zweckt. Bei der Lohnsteuer galt nach den Vor¬
schriften von 1939, daß bei mitverdienenden
Ehefrauen auf der Vorderseite der Lohn-
stcuerkarte ein sogenannter Hinzurechnungs-
Vermerk von monatlich 52 Mark , wöchentlich
!2. täglich 2 und vierstündlich 1 Mark zu
machen war . Erst unter Einbeziehung dieser
Hinzurechnungsbeträge in das erzielte Ar¬
beitsentgelt und damit also für einen höheren
Betrag war die Lohnsteuertabelle anzuwen¬
den. Diese Vorschrift ist schon 1941 gestrichen
worden . Auch der damit erfolgte Wegfall des
Hinzurechnungsvermerks ermäßigt die Steuer
für die mitverdicnende Ehefrau und fördert
ihren Arbeitseinsatz.

SO Jahre Darlehenskaffe Neuweiler
In Neuweiler  fand in der „Krone " die

jährliche Generalversammlung der Spar - und
Darlehenskasse statt . Mit der Generalversamm¬
lung verbunden war die Feier des 60jährigen
Bestehens . Vorsteher Schmiedmeister Weber
gab einen Rückblick über die Tätigkeit der Kasse
in diesen 50 Jahren . Bürgermeister a. D . I . G.
Mast und Friedrich THeu per  sind Mitbe¬
gründer . Beide erhielten eine Ehrengabe . Bür¬
germeister Hansclmann  sprach im Namen
der Gekneinde und brachte u . a. zum Ausdruck,
daß Darlehenskasse und Gemeinde eins seien
und daß die Kasse in diesen 50 Jahren für die
Allgemeinheit viel Gutes geleistet hat.

Am 11. Januar wurde von der Spar - und
Darlehenskasse eine Gemeindewaschküche
zur Benützung für die Hausfrauen eröffnet.
Bei der Eröffnungsfeier waren Kreisbauern-
führer Kalmbach  sowie Fräulein Häcker
von der Wirtschaftsberatuugsstclle Calw
gegen.

zu-

Ueber 3000 Kindern zur Welt verholfen hat
in 35jähr !ger Dienstzeit als Hebamme Frau.
Helene Nenffcr  in Calw . Im Wohlver¬
dienten Ruhestande darf Frau Neuffer mor¬
gen bei voller geistiger Frische den 82. Ge¬
burtstag begehen. Der allzeit Einstigen, der
das Ehrenkreuz der deutschen Mutter und eine
Berufsauszeichnung verliehen wurde und die
drei Kinder , sieben Enkel und vier Urenkel
besitzt, wünschen wir auch fernerhin einen
freundlichen Lebensabend.

cks/r kVüiMat'FEs/ttcke/r
Herrenberg . Einen schönen Beweis von Op-

ferfrcudigkcit haben die Schüler der Ober¬
schule erbracht . Sie haben auf das Ergebnis
aus ihrer Bucheckern-Sammlung mit 165.50
Reichsmark verzichtet und den Betrag „für
Stalingrad " geopfert.

Wülde, Kreis Freudenstadt . Als vor einigen
Tagen der 71 Jahre alte Landwirt Johann
Georg Günther  aus Wälde -Breitenau an
der Kreissäge beschäftigt war , schlug ihm ein
Stück Holz gegen den Magen.  Den da¬
durch erlittenen inneren »Verletzungen ist der
Verunglückte nunmehr erlegen.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Reii- svrogramm: 1V bis 17 Ubr: Unterbaliitngs-

umkik: 19 bis 19.18 Ubr: Konteradmiral Lübow:
Seekrieg und Seemacht: 29.18 bis 21 Ubr: „Musik,
die nie verklingt": 21 bis 22 Ubr: AuS dem ..Ligen,
nerbaron" von Ävbann Strand . — Deutschlaudle»-
der: 17.18 bis 18.39 Uhr: Bach, Havdn, Mozart:
20.18 bis 21 Ubr: Salzburger Mozarteum-Orchester:
21 bis 22 Uhr: Opern- und Konzcrtinnsik vonWeber.

Schwiibische Spitzenleistungen
>Vüittembel'ßs8 knegLentsckeicienäe öeiträZe äer Nilcti - u. ViekwirtLekaft
Die crnährungswirtschaftliche Marktordnung

ist ein Markstein in der nationalsozialistischen
Agrarpolitik . Von allen landwirtschaftlichen
Erzeugnissen wurde die Milch zuerst in die
Marktordnung einbezogen. Es sind nunmehr
10 Jahre her , daß die organisatorische Rege¬
lung der Wirtschaftsverhältnisse der Milchwirt¬
schaft in der heutigen Form erfolgte . Sie
brachte eine neue Rechtsordnung , die sich un¬
mittelbar zu Gunsten des Klein - und Mittel¬
bauern auswirkte , da die Milch die Hauptein-
nahmequelle der klein- und mittelbäuerlichen
Betriebe ist. Die früher herrschenden unwirt¬
schaftlichen Betriebsverhältnisse in den Mol¬
kereien und Milcheinzugsgebieten , die langen
Verkehrswege u. a. ließen für den Bauern eine
geregelte Milchverwertung nicht zn.

Die Milchwirtschaft ist der entscheidendste
und sicherste Faktor der deutschen Fetterzeu-
gnng . Die rechtzeitige Erkenntnis dieser Tat-

ist KriegsvvicktiS?
Die kürzlich ergangenen Anordnungen über

die Freimachung von Arbeitskräften ans Han¬
del, Handwerk und Gaststättengcwerbe für
kriegswichtige Aufgaben zeigt uns allen di«
Entschlossenheit der Führung , nicht nur das
ganze Leben auf den totalen Krieg ninzustel-
len, sondern auch die dazu erforderlichen Maß¬
nahmen so schnell wie möglich durchzusühren.
Dabei wollen wir allerdings nicht verrennen,-
>aß diese totale Umstellung auf den Krieg für

viele, die davon betroffen werden , große per¬
sönliche Opfer , ja zuweilen auch Härten im
Gefolge hat . Wer in kürzester Frist seinen Be-
tricb schließen muß , wer seinen gewohnten
Arbeitskreis verlassen muß , um an anderer
stelle eine zunächst fremde Arbeit aufziinch-
men, der hat es sicher nicht leicht.

Maßstab für alles , was wir tun , ist hegte
aber nur der Krieg und das , was er von je¬
dem von uns fordert . Was ist kriegswichtig?
Das ist und bleibt die entscheidende Frage , das
oberste Gesetz unseres Handelns , deines und
meines Tuns . Alles andere hat dagegen in den
Hintergrund zu treten . Betriebe , die nicht ganz
ans den Krieg und seine Erfordernisse einge¬
stellt sind, die nicht unbedingt die Versorgung
der Bevölkerung mit lebensnotwendigen Gü¬
tern stchcrstellen müssen, solche Betriebe sind —
so wertvoll sic im Frieden sein mögen — nicht
nur überflüssig, sondern Hemmschuhe für den
totalen Kriegseinsatz.

Daß in diesem Krieg , der nunmehr in sein
entscheidendes Stadium getreten ist, die Exi¬
stenz des einzelnen von untergeordneter Be-
deutiing ist, und nur die des ganzen Volkes
allem Richtschnur aller Maßnahmen , allen

Kräfteeinsatzes , aller Bereitwilligkeit zur Mt¬
arbeit sein darf , weiß jeder von uns . Daß die
Stunde unsere fanatische Pflichterfüllung for¬
dert , muß in unser aller Herzen stehen. Wenn
das Volk in seiner Gesamtheit diesen Schick¬
salskampf siegreich bestanden hat , dann kann
auch der einzelne später wieder in friedlicher
Arbeit seine Existenz weiterbauen , wenn aber
das Volk vergeht , dann geht auch der einzelne
mit feinem Volke zugrunde.

Niemand hat das stärkerMind eindringlicher
erkannt als der kämpfende Soldat ; er hat Frau
und Kind und Beruf verlassen, um uns alle
vor dem drohenden Chaos aus dem Osten
zn schützen, um die Heimat gegen die Anschläge
haßerfüllter plntokratischer und bolschewistischer
Kriegsverbrecher zu verteidigen . Er fragt nicht
lange und zaudert nicht. Wo er hingestcllt wiro,
da steht, kämpft und — wenn es sein muß —
stirbt er für Deutschland . Das soll uns stets
vor Angen stehen!

Wenn durch die Schließung nicht unbedingt
kriegswichtiger Betriebe weitere Arbeitskräfte
für kriegswichtige Aufgaben mobilisiert wer¬
den, dann ist das «ine Maßnahme von so emi¬
nenter Bedeutung , daß jeder , der davon be¬
troffen wird , sich entschlossen und bereitwillig
eingliedert in die große Front ' aller Volks¬
genossen, die heute schon iin Kricgsschaffen der
Nation ihren Platz cinnehmen . Jeder , der ans
dem Handel , dem Handwerk und dem Gast-
stättcngewerbe neu zu diesem Heer der Schaf¬
fenden stößt, kann mit Stolz sagen : „Jetzt bin
ich auch ein kleines, aber wichtiges Rad im
großen Getriebe der kämpfenden Gemeinschaft.
Jetzt erst stehe ich am richtigen
Platz !"

sache hat die Grundlage für die Fettversorgung
von Front und Heimat in diesem Kriege ge¬
schaffen. Die Aufgabe der Erzeugungsschlacht,
eine dauernde Steigerung der landwirtschaft¬
lichen Erzeugung zu erzielen , wurde auf dem
Gebiet der Milch - und Fettwirtschaft in zuneh¬
mendem Maße erfüllt.

Deutschland ist, gemessen an seinem Rind¬
viehbestand, zum größten Buttererzeugcr der
Welt geworden . Der Anteil der Butter  an
der gesamten Speisefettversorgung betrug 1938/
1939 insgesamt 45 V. H. und heute 61 v. H.
Welche Bedeutung diese Leistungssteigerung
für unser Volk gerade heute hat , mag «in Ver¬
gleich der Fettration im Weltkrieg und heute
veranschaulichen. So betrug z. B . 1918 in Ber¬
lin die Wochenration an Fett 70 Gramm und
heute 206 Gramm . Wenn auch aus dem Osten
willkommene Zugaben ansallcn , so wird auch
für die Zukunft die heimische Fetterzeugung
der entscheidende Faktor in der Fetterzeugung
sein. Hierbei wird in den bäuerlichen Betrie¬
ben nicht den entscheidenden Ausschlag die ge¬
schaffene wirtschaftliche Grnndlage , sondern die
arbeitsame Bauernfamilie  sein . Die
Losung für die Ankunft ist die Ablieferuikgs-
moral und Ablicferungsfreudigkeit auf allen
Gebieten der landwirtschaftlichen Erzeugung
aufrecht zu erhalten . Der Ablieferungswille ist
kriegsentscheidend.

Es sind auf deni Gebiete der Milchwirtschaft
vor allem drei  Forderungen zu erfüllen : Die
Milcherzeugung auf dem heutigen Stand zu
halten ; die Ablieferung durch Einsparung in
Stall und Küche zn erhöhen und schließlich eine
restlose Erfassung der Milch . Diese Forderung
stellte in diesen Tagen ans einer Kriegsarbeits¬
tagung des Milch- und Fettwirtschaftsverban-
dcs Württemberg der stellvertretende Vor¬
sitzende des Reichsmilchleistlingsausschusses,
Diplomlandwirt Bock.

Die Auszahlung der Milchprämien
wird die Erreichung dieser Ziele erleichtern.
Vorhandene Reserven müssen noch mobilisiert
werden . Die Größe der Aufgabe zwingt heute
zu einem noch größeren Einsatz. Auch Sie Be¬
triebe, die vorwiegend Zucht treiben , müssen
in der Ablieferung der Milch an der Spitze
stehen. Zucht - und Milchwirtschaft sind keine
Gegensätze. Welche Leistungen die württember-
gische Rindviehzucht in den letzten Jahren her¬
vorgebracht hat , mag eine Zahl veranschauli¬
chen. Es wurden im Jahre 1942 rund 40 v. H.
aller verkauften eingetragenen Herdbuchtiere
zum Aufbau in die neuen Gebiete ausgeführt.
Die „Weiße Front ", wie die Milchwirtschaft
früher schon einmal genannt wurde , hat bisher
ihre Aufgabe erfüllt und wird sie auch in Zu¬
kunft zu meistern wissen.

küntvonübrlilMk
Roman von Maria Oberlin . !

(20. Fortsetzung ^ . ^
Dann breitete sie die Arme aus und zog oie

Unglücklichean ihr Herz.
Eine Weile lagen sie still ihrem Schmerz hin-

gegeben.
„Wir wollen zusammenbleiben, ja ?"
Meta Dirksen hatte die Frage ausgesprochen,.

und Thea Korsf bejahte sie mit warmem Dank?
Dann verließ sie die Kranke, nachdem sie ihr
noch einige letzte Handreichungen getan und
ihr ein Schlafmittel gegeben hatte , das ihr die
quälende Erinnerung auslöschen sollte.

Sie selbst setzte sich nahe an die Reling und
schaute mit brennenden , sehnsüchilgen Äugenüber den Ozean.

Immer wieder wollte sie hokfen, daß ihr der
Mann , den sie in wenigen Tagen gewonnen
hatte , licht verloren gegangen war . Eie wollte
an ein Wunder , an eine seltsame Fügung qlau-^ben. . . .

Aber langsam zog graue Hoffnungslosigkeitin ihr Herz.

Frau Mary Bürger kam aus ihrer Abend¬
gesellschaft.

Draußen vor dem Tor der großen Villa sah
sie ein Sanitätsauto halten , ein paar Menschen
sprangen heraus — eine Bahre?

Hastig sprang sie aus dem Wagen.
Inzwischen hatte man den Ohnmächtigen in

seinen Schlafraum geschafft. Der Arzt saß da¬
bei und beobachtete mit besorgtem Gesicht den
unruhigen Herzschlag des Erkrankten.

Hastig ritz die Frau die Tür des großen
Schlafraumes auf.

„Gefahr ?" fragte sie bebend.
Der Arzt sah sie etwas verwundert an. Sie

war im großen, hellschimmernden Abendkleid
ein Pelzmantel hing über die Schultern der
noch immer schönen Frau , im Haar glänzteein Vrillantdiadem.

Sie riß den Schmuck aus den Haaren und
warf den Mantel ab.

«Ist Ihr Gatte schon lange herzleidend?"
„Herzleidend? Keine Ahnung !" sagte sie er¬

schrocken.
„Neben der Ohnmacht macht mir das Herz

Sorge", sagte der Arzt leise. „Ihr Gatte wird
sich unbedingt erholen müssen—

Sie nickte.
Es war keine gute, keine glückliche Ehe ge¬

wesen, die Leo Bürger sen. und Mary Bürger
geführt hatten.
. Die Frau heiratete den strebsamen, cnergi-
Ichen Kaufmann seines schnell angewachsenen
Reichstums und seiner Gutmütigkeit wegen,
>eine leidenschaftliche Liebe erstarb alsbald an
dem kühlen und oberflächlichen Wesen der
Frau . Das einzige Band war der Sohn ge¬
wesen. allerdings auch der heftige Streitpunkt.
Leo Bürger hatte sich trotz seines deutlich be¬
tonten Amerikanismus immer noch ei» gut
Teil deutschen Wesens in das treibende, hetzen¬
de dankeeleben gerettet und sah init Schmerz,
»atz aus seinem einzigen Jungen nichts ande¬
res als ein eleganter Lebemann wurde, der
!n Paris . in Manie Carlo und allen mondä-
nen Kurorten zu Hause war und das Geld mit
vollen Händen ausgab . Sein Stolz auf den
eleganten und begabten Sohn wurde schwer er¬
schüttert, als er feststellte, daß Leo nicht nui
nicht arbeiten wollte, sondern auch leichtsinni¬
gen Abenteuern nachging. Da kam der Bries
des alten Korsf wie ein Wink vom Himmel;
als «r sah, daß es dem Sohn gelang, das jung«
Mädchen zur Heirat zu bewegen, ihr Vermiss
gen der Firma Bürger zuzuführen, hatte er da¬
von nicht nur die letzte Hilfe für das Geschäft,
sondern auch eine Neugestaltung des Lebens
seines Sohnes erhofft.

Häufig war es zum Streit zwischen den Gat¬
ten gekommen. Heute vergaß Frau Mary die
Differenzen. Trotz ihrer Kühle und Herbheit
wallte es wie warmes Empfinden in ihr auf,
als sie die noch in der Ohnmacht schmerzent»
stellten Züge des Mannes ansah.

Der schlug jetzt di« Augen auf. Ein weher,
entsetzter Blick traf die Frau . Sie erschrak bis
ins innerste Herz.

„Was ist denn, Leo?" Wie eine kalte, eisige
Hand packte es sie beim Anblick des Mannes.

Unterdessen hatte der Arzt den Ohnmächtigen
untersucht, ein Mittel verschrieben und war
gegangen.

„Möchtest du noch etwas ?"
Leo Bürger griff nach der Hand der Frau
„Unser Junge —" stammelte er — „die „Ti¬

tanic " — untergegangen —
„Was ?" Helles Entsetzen stand im Blick der

Frau , die jetzt nicht mehr die elegante Welt¬
dame war , sondern ganz Mutter in der Angst
um ihr Kind.

„Du mußt dich irren — nein, nein", schrie
sie.

„Ich fühle es doch", sagte der Mann seltsam
ruhig und sicher. „Ich weiß es. Ruse die
Schiffahrtsgesellschaft an — frage —."

Mary Bürger rannte an den Apparat . Sie
mußte lange warten . All« Leitungen waren
besetzt, die Beamten nervös und unfreundlich.
Man konnte ihr keine Auskunft geben, es war
ein Unglück gewesen, ja , aber es waren Hun¬
derte gerettet . — Nein , die Listen wußte man
nicht, die Namen waren noch nicht bekannt —
sie muffe sich gedulden.

Mit gesenktem Kopf kam sie hinüber.
Der Mann sah ihr entgegen.
„Unser Junge ", schluchzte sie. „My Deo-dear —."

. --Wir . wollen  hoffen —", sagte der Mann
still, um sie zu trösten — „daß er unter den
Geretteten — Er konnte den Satz nicht be¬
enden. Zu deutlich fühlte er. daß das alles
nicht stimmte, daß Leo ertrunken war wie die
anderen 1600! Er fühlte das ganz deutlich,
und zum ersten Mal seit Jahrzehnten kam ihm
ein Gedanke an die göttliche Vergeltung , an
die Hilflosigkeit des Menschen einem stärkerenWillen gegenüber.
. Ruhelos ging Mary Bürger auf und ab Das
sorgfältig geordnete Haar hatte sich verwirrt,
«er tiefe Schmerz und die quälende Unruhe
ließen sie alter und mütterlicher erscheinen als
sie sonst war . (Fortsetzung folg,.)^



Die LanöeshauptstaLl meldet
Um Montagabend ist an einer Haltestelle

steil» Hauptbahnhos eine 65 Jahre alte Witwezu Fall gekommen, als sie aus der fahrenden
Straßenbahn stieg. Sie wurde unter den
Wagen geschleudert , erlitt Prellungen amKopf und au beiden Beinen und mußte mit
dem Sanitätswagen in ein Hospital verbrachtwerden.

Ein berufstätiges Fräulein hat dem Stellv.
Generalkommando V. AK. .,im Blick aus die
großen Opfer der Front " ein Monatsge¬
halt  zur Verfügung gestellt.

Im Dienst- er Volksgemeinschaft
»ü8. Stuttgart . Im Gau Wiirttemberg-

Hohenzollern sind 757 NSB .-K i n de rg ä r t-
aeri  n n e n. Kinderpflegerinnen und Jngcnd-
iciterinnen . 1402 Kindergartenhelferinnen derNSV .. 2020 NS .-Reichsbundschwestern . WONSV .-Haushalthilfen und 4l NSV .-Volks-
pflegerinnen in Kinderheimen , Lazaretten ufw.tätig . Drei NSV .-S e m i cka r e für Kinder¬
gärtnerinnen stehen in unserem Gau der
NSV . zur Verfügung , und zwar in Buchau,
Tübingen und Stuttgart , ein NSB .-Seminar
für Jugendleiterinnen haben wir in Tübin¬gen, Kinderpflegerinnen zum Einsatz in NSV --
Kindergärten werden in Serach , in Göppin¬
gen und in Tübingen ansgebildet . In l3 RS --
Krankenpflegeschulen und 4 Säuglingspflege¬
schulen erhalten die NS .-Reichsbundschwesternihre Ausbildung zur Krankenschwester oder
zur Säuglings - und Kinderkremkenschwester.Die NSV -H a u s h a l t h i l fe n besuchen auf
dem Schadenweiler Hof bei Rottcnburg die
AuSlnldungslehrgänge der NS .-Frauenschaft.
Die Ansbildungsstätte für NSV .-VolksPslege-rinncn ist das NSV .-Seminar für Volks-
pslegerinncn in Stuttgart.

Stuttgarter Oberschnler als Sustwaffenhclfer
Stuttgart . Ihren tvohl stolzesten Lag inihrem jungen Dasein erlebten die Httler-

inngkii der Stuttgarter Oberschulen , die. vom
Führer zum Ehrendienst am - deutschen Volk
and zum Schutz der Heimat aufgerufen , am
Dienstagnachmittag Lurch ihren Komman-lenr als Lustwanenhelfer feierlich verpflichtet
vnrdcn . Nachdem die Jungen , eingekleiüet in
)aS biaugraue Ehrenneid der Luftwaffe,
mit strahlenden Gesichtern Aufstellung imriteneu Viereck genommen hatten , erfolgte
unter der Ehrenbezeigung eines Zuges der
Luftwaffe die Flaggenhisinng . -Mit markan¬ten Worten richtete der Kommandeur einen'
Appell  an die junge .Mannschaft , auch als
Lnftwasfenhelfer allzeit ihre Pflicht zu tun.
Während der Ehrcnzug das Gewehr präsen¬tierte . winde die junge Mannschaft feierlich
oerpflichtet . Mit erhobenem Art » gelobten die
Jungen . ..als Luitwassenhelfer allzeit ihrePflicht ?i>tun trotz nnd gehorsam , tapfer und
einsatzbereit zu sein, wie es sich für einen Hit-
leriungen geziemt ". Zum Abschluß der feier¬lichen Handlung richtete der zu der Verpflich¬
tung erschienene Kommandeur eines Flug¬
abwehrkommandos ebenfalls eine Anspracheau die jungen Luftwafsenhelfer.

Dorf - «nd Gewandentwässerungsanlage
Tascrtsweilcr , Kreis Sigmariugen . Datz die

Gemeinden auch im Kriege planmäßig an
Verbesserungen arbeiten , beweist die Tatsache,
daß in den letzten Monaten in der GemeindeTaiertsweiler an einer Dorf - und Ge-
wandentwässernngsanlage  gearbei¬
tet wurde Nach der Planung von Regie¬
rungs -Oberinsvektor Schönfelder - Sigmariii-gen werden die im Dorf sich ansammelndenAbwasser , die die westlich vom Dorf gelegenen
Wiesen versumpften . gründlich abgeleitet . Esbandelt sich um -annähernd 20 Hektar Wiesen,die nunmehr einen wesentlich besseren Ertrag
liefern werden.

Mühlacker . Im Alter von 66 Jahren ver¬
schied nach kurzem Krankenlager der Jnbaber

der MetalllreiSfagen- und FornifraiersavrilSchüler. Fabrikant Friedrich Schnler.
in-8. Ulm. Die Kreisdienststelle Ulm der

NSG - „Kraft durch Freude " hat bis - heutepeinige tausend Veranstaltungen in Laza¬retten  durchgeführt . Dies gelang vor allem
durch die Hilfe der Gandienststelle Stuttgart,die es ermöglichte , für den Lazaretteinsatz jeden
Monat ein besonderes Programm hcrauszu-aeben , daS Veranstaltungen aus den verschie¬
densten KdF .-ArbeitsgeLieten bringt . Zahl¬lose Ulmcr Gruppen stellten sich dabei in denDienst des Lazarcttcinsatzes.

Ulm . Gestern gegen 14.45 Uhr verstarb der
Schnhmachermeister Gotthard Dreher,
wohnhaft in Stuttgart , auf der Wallstratzen-brüZe in Ulm infolge Herzschlags.

u«!?. Ehingen . Ein langer Zug von hundert
erwartungsvoll gestimmten Kindern setzte sichdieser Tage in Ehingen in Richtung des La¬
zaretts in Bewegung . Die kleinen Insassendes Kindergartens  brachten den Ver¬
wundeten nicht nur freudig anfgenommeneGaben , sondern trugen ihnen auch unter Lei¬tung von Tante Lisbeth Kinderlieber vor und
zauberten damit ein frohes Leuchten in dieAugen ihrer Hörer.

Kultureller Rundblick
„Oer Kurszettel öer Liebe"

Lestaorkötirung Im 8tn»ß>«i-ttr 8et>aospspII,ans
Ein Testament , das einem fungen Paar

zwischen Trauung und Hochzeitsreise eröffnetwird , stellt den srischaebackenen Ehemann vor
die Alternative : Geld oder Liebe. Die rich¬
tige Entscheidung ist natürlich schwer; dennso oder io hat die Sache ihre Mucken. Aber
schließlich bleibt die Liebe hoch im Kurs , undes gibt zu den Neuvermählten noch zwei wei¬tere Paare . Die an sich nicht neue Idee wirdin diesem als ..Komödie" rubrizierten heiteren
Bühnenspiel von Fritz Albert Fischer  und
Alexander Runge  aus sehr ansprechende Art
mit originellen Einfällen und geistreichen Ge¬
dankenblitzen über Liebe und Geld abgewan-

delt . Einer der beiden Verfasser . AlexanderRunge , war als Spielleiter gewonnen ; erverstand es. einen angenehm kammerspielhaf-teu Ton anzuschlagen und bis zum guten
Ende durchzuhalten , auch dort , wo Neigungzur Burleske bestehen könnte . Mit PaulLand  und Friede ! Höhne  als dem sehr
natürlich und aufgelvckert verkörperten jun¬gen Paar . Lieselotte Rach mann ;als Gast)als frische und lebendige Anwaltssekretäriu.
die in einem (von Max Mairich  elegantund humorig dargesteäten Berussgenonenden Ihrigen findet , ferner mit Charlott V i-
brans  als kluge und scharmante Diva . LoreSemmt  als würdige Großmutter und Vik¬
tor F e 1 i x als lebenserfahrenen Rechtsanwaltsowie mit den geschmackvollen Bnbnenbildernvon Hanns Mohr  wurde diese Neuheit ein
durch reichen Beifall und Blumenfegen doku¬mentierter großer Erfolg . ll tt Sein,»-

Bruckncr-Cüor gcpl««l. Proiesior Günther R a -Mi » wurde vom ReiÄS,ntcnLautenScs Ärohüeut->Len:>tunüni»ks ,m Einvernehmen mit Sem ReichS-minister Tr . Goebbels beritten. einen gemucktenChor aimustellcn Sieten zu tchnlen und in die
Ocffeutsichkeit eii-.zittiibren. Der Chor erhält SenRainen Brucknerchor. als ZcknluiigSort ist tzcip -zig vorgesehen. Tie Tätigte» Protetior GüniheiRaniins als TüomaSkantorbleibt üurck StescS neuecl'7-vnosle Ämt unbervbrt-

Neues von der Landcsunlversität. Ter antzcror-
dcntlicke Professor und Direktor des Physika!,!» -Cbcnittchen Instituts Ser Universität Tübingen TrGustav Kort« in,  ist zu-v ordentlichen Professoran der Universität Tübingen auk ein neu gegrün¬detes Ordinariat ernannt worden.

Goethe-Medaille für zwei Gelehrte. Ter Fübrcrhat dem Professor Tr . HanS v o " EulerCbelvtn  in Stockholm in Würdigung seinerForschungen gsi dem Gebiete der Biochemie unddem ordentlichen Professor Tr . med. Rudolf Klappm Marburg an der Lahn m Anerkennung seinerbesonderen Verdienste um die Chirurgie 4» aus Anlab der Vollendung-es »ll Lebensjahres die Goethe-Meda-lle ttir Kunst und Wissenschaft verlieben
Arno Pardnn gestorben. Arno Pardun '. derSchöoker zahlreicher nationalsozialistischer Samvllie-der. darunter des bekannte» ..Volk ans Gewehr"ist. 38 Jahre alt, in einem Berliner Reseroelazarettan einem Leiden, das er sich im kleide zngezogenbatte, gestorben. Der NSDAP , gehörte Pardun seit

WLß an. mletzt war er au» SA.-Slandartcnsübrer,Im Jahre 1848 meldete er st» freiwillig zur Wehr-macht, nahm am Westieldzng teil «nd stand znirtz,im Osten.

^laedrietrtea aus aller V̂ell
Zwei Schlepper zusammengestotzen

Ein Schiffsnnfall ereignete sich auf der
Donau bei Krein.  Als ein ausländischer
Dampfer mit mehreren Schleppern stromauf¬
wärts fuhr , stellte sich in der schmalen Fahr¬
rinne der erste Schlepper quer , so daß der
Nachkommende mit ganzer Wucht auffuhr.
Der erste Schlepper brach in der Mitte aus¬
einander rmd sank in wenigen Minuten . Die
Frau des Steuermannes und ihre beiden
Kinder im Alter von vier Jahren und drei
Monaten fanden den Tod in den Wellen.

Ein neuer Schwindlertrick
Schirme sind sehr begehrte Artikel . Diesen

Umstand machte sich ein bisher leider noch
nicht gefaßter Schwindler zunutze, der , als
Frau verkleidet , im Landkreis Hildesheimin den Häusern vorsprach , wo er sich erbot.
Schirmreparaturen anszuführen . Er bekam
in zahlreichen Fällen Schirme ausgehändigt,mit denen er auf Nimmerwiedersehen ver¬
schwand, um sie wahrscheinlich an anderer
Stelle gegen teures Geld imter der Hand
«mzubretcn.

Arbeitsamt kämmt Grrichtsfaal durch
Aus reiner Sensationslust verbringen viele

Volksgenossen noch zahlreiche Stunden nutz¬
los im Zuhörerraum des Gcrichtssaales . So
in diesen Tagen auch in Dessau,  wo der
Zuhörerraum von ..Kriminalstudenten " aller
Altersklassen , hauptsächlich aber von Frauen,
dicht gefüllt war . Ueberraschend erschien einVertreter des Arbeitsamtes Dessau, der sich
dieser Zuhörer , die heute noch so viele freie
Zeit haben , naher annahm.

Schiffbrnch forderte 41 Todesopfer
Der brasilianische Dampfer „Cordeiro de

Miranda " hat in schtverem Unwetter auf dem
westbraflliauischen Fluß San Francisco Schis'
bruch erlitten . Von den 60 Personen , die sti
an Bord befanden , konnten nur 19 gerette
werden . Die übrigen 41 Menschen find er¬trunken.

Huer ciurcir cken Lpork -
Sport als kriegswichtiger Faktor

Der Sport ist die einzige Möglichkeit, den Mutund den Wille« mr Einsatzbereitschaft  znübe». Bon der Kanzel und oom Katheder mag nochso viel geredet werden, nur auf dem Sportplatzwird der aauze Mensch erzogen. Daruui sind die
LeibeSübnngen das wichtigste Erziehungsmittel imLeben jedes deutschen Mannes, jedes Hitlerjungen.Im Krieg gilt dieser Satz mehr dem, je.

Aber Ser Sport ist nicht nur die Vorschule zumKampf. Er ist auch die ewige Quelle,  ausder den Menschen unerschöpflich Freude und Krastznflleben. Darum steht der Sport in allen Formen,in denen er den Menschen erholt, entspannt undkräftigt, zu Recht auf dem Dienstplan der Solda¬ten. Darum suchen Millionen Frauen in denVereinen der Leibesübungen nach der barten Ar¬beit SeS Tages Freude und Gesundheit. Darumspiele» fröhliche Kinder in den Kindertnrnstundendes NSNL.
So verbindet der breite Krast ström derLeibesübungen Front » nb Heimat.Am sichtbarsten dort, wo der Sport unseren Ver¬wundeten neuen Mnt und neue Arbeitskraft gebendarf. Auf den Sportplätzen und in den Turnhallensiegt die Lebensfreude. AuS ihr aber wird der froheWille»nr Verantwortung geboren werden, -er alleindie Grnndlage einer totalen Kriegführungist.

Zrelmöjchafi::-urr eurer Lampe i
Frau Winter hatte bis jetzt gar keine Bs -jZiehung zu ihren beiden Untermicteriniien/dem Fräulein Wendland und dem Fräuleii«Schreiber . Und auch die beiden Untermieterin¬

nen hatten weder eine Beziehung zn ihrerHausfrau noch kannten sie sich untereinander.
Es wußte zwar jede der drei Damen , das; sie
alle drei berufstätig waren . Aber wenn Frau
Winter am Abend in ihrem Zimmer ihrem
Radioapparat lauschte. Fräulein Schreiber ihrLreblmgsbnch las und Fräulein Wendland
einen Feldpostbrief schrieb, datzu dachte nichtemc von ihnen darüber nach, was wohl dieandere im gleichen Augenblick tat.

Erst am letzten Sonntagabend haben sichme Damen näher kennengelernt , als FraLWinter mitten im Anhören des RundsunNon-
ßertsKlopfen  vernahm und Fräulein
Schreiber ins Zimmer trat . „Oh. wie gemüt-nch Sie es haben ", sagte die junge Untermie¬
terin . „Ich wollte nämlich fragen , ob ich nicht
gelegentlich einmal einen Abend bei Jhnest^verbringen könnte, damit wir auf diese Weise
Strom sparen ." „Selbstverständlich , FräuleinSchreiber ." sagte Frau Winter , und sie botihrer Mieterin einen Stuhl an.

Als die beiden Damen ein Viertelstündche«der Musik gelauscht hatten , sagte Frau Wist?
ttr : „Vielleicht hätte Fräulein Wendland auch
Freude an der Musik? Und bald darauf nahm
auch Fräulein Wendland mit am Tische PlaUSie hatte gerade das Plätteisen anstellen wol¬len. um sich eine Bluse aufzuplätten . Und nun
verrichtet sie diese Arbeit im Zimmer ihrer
Wirtin und Fräulein Schreiber war froh , ihre
kleinen Handarbeiten im Anschluß mitnnfbü-
geln zu können, für die sie sonst extra eistEisen heiß gemacht hätte . Die drei Damen
verbrachten einen sehr schönen, harmonischesAbend, nnd sie verabredeten , die neue Freimd '-
schaft, die sich aus dem gemeinsamen Wunsche.
Strom zu sparen,  gebildet hatte , nnchfernerhin fleißig zu pflegen.

Die Mannschaften de« sieben Kreisgruppen
Die Meistcrschastskämvfe der Sutzball- SrriSklasiewurde« mit wenigen Ausnahmen am Sonntag »umAbschluß gebracht. Um die beide» Mannschaften fürdie Ganklasse zu ermitteln, wurden die Meister derKreise in sieben Gruppen mit je vier Mannschafteneingeteilt. Jede Gruppe ermittelt in einem Bor- und

Rückspiel den Sieger. In de« Endkampf trete«dann die sieben Gruvvensieaer in zwei Ableitungen— 1 bis 4 und b bis 7 — an. Die beiden Av-teilungksieger werden zur Gauklasse-»ufrücken.
Die württembergifchen KreiSinrifter wurden infolgende Gruppe» cingeteilt: Gruppe 1 Unterland:Svvag. Hellbronn, FB . Neckargariach. Svvag. Lud-wiasburg und FBgg. Mühlacker. Gruppe L Stutt¬gart A: SB. Zuffenhausen. SG . Böblingen. VfL.Smdelfinaen und OrdnungSvolizci Stuttgart.Gruppe 8 Stuttgart B : Stuttgarter SvorlcluS,Svvgg. Fellbach. Svvgg. Nenningcn und der Zweiteder Staffel 2 deS Kreises Stuttgart, TV. Fcucrbach.Svvgg. Prag 'oder TSV . Münster. Grnvve 4Schwarzwald: SC. Schwenningen KB. Tuttlingen.Spvgg. Schramberg und der Zweite SeS KreiseSRottweil. Gruppe S Staufen: FV. Mettingcn.Sportfreunde Ehlingen, MB. Kirchbeim und SvB.Göppingen. Gruppe 8 Aalen: LSB . Crailsheim,st Ellwangc». ML. Heidcnüeim und Norinanniä

Gmünd. Gruppe 7 Oberland: SSB . Mm. Reich?-babn Ulm, TV. Weihena» und LSB. Friedrichs-Hafen.

8m Florettfechten Haben sich für die deutschc MannschaftsiiieUterschaft-er Hitler-Jugend die Gebiete
Sachsen iTitelverteidlgerj, Hesicn-Nasiau, Weftmark.Berlin, Hochland und Sudetenland kür die SLlub-runde in Stuttgart durchgesetzt.

Beim Abkabrtsreimen i« Schwarzwald wurdunter 42 Teilnehmern aus der drei Kilometer langemStrecke August Ebrenblctb ISC. Schöne,>> w'tMinuten Sieger.

chkvrets rerr» «/ ererbe/ .
von 18.42 bis 7.01 Uhr

o s r, Stllltgart , k> i«ärirl >srr . I». »Dglollsr b . 8 . 6 «; d « « 1«, (Uv . Verlar: :ÜwbR. Oruok: OvirokiLxer'tt' !» <?alv«2>ur 2elt krekr' isr"

Lalw, 16. Februar 1943
Unser lieber Sohn und Bruder

Abiturient

Karl Lohrer
Soldat in ei««« Srenadier-Regiment
opferte 19 Jahre alt in den schweren Kämpfen
im Osten sein junges Leben im Rmgen um
DkUljchstmds Freiheit . Was sterblich an ihm,
ruht ans einem Hewenjriedhof.

In tiefem Leid:
Die" Eltern : Franz Lohree , Zugführer,
z.Z im Ollen und Frau Anna gei>.Müller.
Der Bruder : Egon , z. 3. in Sizilien.
Die Schwester; Gerda.

Die Trauerfeirr findet am Sonntag , den
21.Februar 1943,2.30 Uhr in Ser kath-Stadl-
psarrtnrche statt.

OberkoSbach, 17.Februar 1943
Es wurde uns zur schmerzlichen Ge¬
wißheit. daß unser lb. unvergeßlicher

Bruder , Schwager, Onkel, Neffe und Vetter

Erwin Keppler
Oberfüfilier

während eines Angriffs bei den Kämpfe» im
Osten im blühenden Alter von 20 Jahren für
feine liebe Heimat gefallen ist.

3n tiefem Schmerz:
Kath. Ziiffte geb. Keppler mit Gatte«
Fritz ZSWlez.3. i.Felveu.Kind Rolf,
Otto Keppler z.Zt. bei der Wehrmachtund alle Anverwandte«.
Die Trouerseier findet am Sonntag , den

21. Februar , nachm. 2 Uhr in Altdurg statt.

IR 8IL6LjK . ^ LI1 1^ 1»
«NLN.

ihre Vorladung  gsbsn
bekannt:

Helene Schund
Hans Eber

OLltn . u . Kvmp .-OK«s
ln

^sdfusf1843

Ab Donnerstag , 18. Febr. steht
ein frischer Transport tragender
Kalbinnen «nd Kühe sowie eine
Abmelkkuh (12 Liter Milch ge¬
bend) in unteren Stallungen . Kaus¬
und Tauschliebhaber laden ein

Wilhelm und Emil Schill
Renbulach
Telefon 241 und 228

Heute, Mittwoch nachm. 3 Uhr
Gustav Adolf Iralievvereikl

im Bereinshaus.

Eine altere, trächtige

Nutzkuh
<8 Liter Milch gebend) »erkauft

Georg SSnthner
Sommenhardt

Da » cksutoebe V»IIrsIi»>I«I« i»A»HearK i« rler
HL.-LviSEiurebskt »llkrakt ckiirrli jsireucke"

lHeischenststeile Oslv
versnstsitet mit Lckluurckl von kozeokorckl «inen Suntkitm-

voiirsz

Lin tsrbenscbönes Lriebnis, riss sieb zeck« mitnebmen muk.

krollt»», IS . kobruur 1443
1S .S0 vbr.

Liatritt: st-4—.60, —.30 tür Vebrmscbt, stLV:, kil. unck LcklVl.
Karten im Vvrverkaul bei KckL.-Ortsvart?g. 8ckütr

«eaaea L.«
ckss ölörcben vom Leist io
cker klasrbe ? Litte rieben
8is ckis Lekrs rlsrrnw, jeck«
klrsebs , in cker eiirmst riss
»Itborüblnts Linreibemittek
Valvurr -klnick« rr ,Art evs-
ruspülen unck ln ckernärbsteo
/ipotbelce ebrevKeken. lstum
Koben 8ie ocker ein nnckerar
en rbeninstircbsn Lcbrver»
re « leickencksr Voller̂ enosse,
cker auk cks» livckernck« «na
beilencke Vnlwrrkiuick var-
tet , ZröLere ^ ussickt , bolckvrieäer ru ein« vollen LIr»
scbe ru kommen.

stillll'M. LSVlll'Sloi' tSM
lllgii' rvscit s «in» r« ,.)

Eine mit dem4. Kalb 41 Wochen
trächtige

Nutz- u. Fahrkuh
verkanft.

Wer, sagt dir Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht".

ller «rersiSsenuelrler
hält

Lprerlltsse
nur noch Montag und Samstag in Latw,

Bahnhosstraße 1 (nicht mehr Bahnhosstr. 42), Fernruf 291

Am kommenden Samstag , den 20. Februar , bleibt dir

Getreidemühle Althengstett geschlossen

Getreidemiihlegenoffenschaft
Rtthengstett

Allnaillllenüek
siack viecker eingetrosien

Lrnst Kirektrerr
beim Portamt

Gesucht wird auf 15. April ehr¬
liches, fleißiges

PKiljlWMcheit
für Haus und Landwirtschaft.

Angebote unter K . G . 4V an
die Geschäftsstelleder „Schwarz-
wald-Wncht".

Vkrtroba/rrwerbunA auck im Xttezs
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